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SAC Berg- und Alpinwanderskala
Grad Weg, Markierung, Gelände Anforderungen

T1 Wandern
Weg gut gebahnt. Falls nach SAW-Normen markiert:
gelb. Gelände flach oder leicht geneigt, keine
Absturzgefahr.

Keine, auch mit Turnschuhen möglich.
Orientierung problemlos, in der Regel
auch ohne Karte möglich.

T2 Bergwandern
Weg mit durchgehendem Trassee. Falls SAW-konform
markiert: weiß-rot-weiß. Gelände teilweise steil, Ab-
sturzgefahr nicht ausgeschlossen.

Etwas Trittsicherheit. Trekkingschuhe sind
empfehlenswert. Elementares Orientie-
rungsvermögen.

T3 Anspruchsvolles Bergwandern
Weg am Boden nicht unbedingt durchgehend sichtbar.
Ausgesetzte Stellen können mit Seilen oder Ketten
gesichert sein. Eventuell braucht man die Hände fürs
Gleichgewicht. Falls markiert: weiß-rot-weiß. Zum Teil
exponierte Stellen mit Absturzgefahr, Geröllflächen.

Gute Trittsicherheit. Gute Trekkingschuhe.
Durchschnittliches Orientierungsvermö-
gen. Elementare alpine Erfahrung.

T4 Alpinwandern
Wegspur nicht zwingend vorhanden. An gewissen
Stellen braucht es die Hände zum Vorwärtskommen.
Falls markiert: weiß-blau-weiß. Gelände bereits recht
exponiert. Heikle Grashalden, einfache Firnfelder und
apere Gletscherpassagen.

Vertrautheit mit exponiertem Gelände.
Stabile Trekkingschuhe. Geländebeurtei-
lungs- und gutes Orientierungsvermögen.
Alpine Erfahrung. Bei Wettersturz kann
Rückzug schwierig werden.

T5 Anspruchsvolles Alpinwandern
Oft weglos. Einzelne einfache Kletterstellen. Falls Route
markiert: weiß-blau-weiß. Exponiert, anspruchsvolles
Gelände, steile Schrofen. Gletscher und Firnfelder mit
Ausrutschgefahr.

Bergschuhe. Sichere Geländebeurteilung
und sehr gutes Orientierungsvermögen.
Gute Alpinerfahrung und elementare
Kenntnisse im Umgang mit Pickel und Seil.

T6 Schwieriges Alpinwandern
Meist weglos. Kletterstellen bis II. Meist nicht markiert.
Häufig sehr exponiert. Heikles Schrofengelände.
Gletscher mit erhöhter Ausrutschgefahr.

Ausgezeichnetes Orientierungsvermögen.
Ausgereifte Alpinerfahrung und
Vertrautheit im Umgang mit alpintechni-
schen Hilfsmitteln.

Bei den Schwierigkeitsgraden unbedingt beachten, dass die Touren jeweils unter der
Annahme günstiger Verhältnisse bewertet sind, also bei guter Witterung und Sicht sowie
trockenem Gelände.
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7 Die Grafschaft Churrätien 
wurde in Unterrätien und 
Oberrätien unterteilt. Das Räti-
kon lag in Unterrätien, Zent-
grafschaft In Planis (Im Boden).

5 Die Burg Solavers oberhalb 
von Grüsch erlebte viele Her-
ren, welche die Geschichte  
des Gebietes um das Rätikon 
bestimmten: Die Grafen von  
Bregenz, die Aspermonter,  
die Freiherren von Vaz und 
schließ lich die Grafen von  
Toggenburg. Graf Friedrich 
VII., der letzte Spross der  
Toggenburger Dynastie,  
wurde um 1370 auf Solavers 
geboren. Die Ruine ist frei  
zugänglich (Wanderung 11).

Einführung

E

römischen Herrschaft romanisiert. Räter 
und Römer verschmolzen zu Rätoroma
nen. Ab der Mitte des 1. Jahrtausends 
stießen die Alemannen in die rund um 
das Rätikon gelegenen Täler vor und ver
drängten allmählich das Rätoromani
sche. Als sich ab dem 13. Jahrhundert 
auch noch die Walser im Gebiet nieder
ließen (siehe S. 100 ff.), setzte sich die 
deutsche Sprache endgültig durch. In 
vielen Flurnamen haben sich aber roma
nische Bezeichnungen bis heute erhal
ten (Tilisuna, Schesaplana, Sarotla usw.).
Über Jahrhunderte waren die Täler  
südlich und nördlich des Rätikons durch 
keine Grenze getrennt. Die Grafschaft 
Churrätien, 806 von Karl dem Großen 
etabliert und ab dem 10. Jahrhundert Teil 
des Herzogtums Schwaben und des Heili
gen Römischen Reiches, umfasste unter 
anderem das Montafon, den Walgau, 
aber auch das Prättigau und das Rheintal. 
Diese Herrschaft endete, als im 13. und 
14. Jahrhundert die regionalen Dynasti
en der Montforter, Werdenberger und 
Toggenburger an Einfluss gewannen. Im 
15. Jahrhundert setzten sich entlang der 
heutigen Grenzen im Norden Habsburg
Österreich und im Süden der Freistaat der 
Drei Bünde als Machtzentren durch. 
Kirchlich gehörten das Montafon und 
der Walgau jedoch noch bis 1819 zum 
Bistum Chur, während die Bündner Herr
schaft und das Prättigau im 16. Jahrhun
dert von Zürich aus reformiert wurden. 

Das Rätikon ist der Gebirgszug, der sich 
von Feldkirch bis nach Klosters erstreckt. 
Im Süden wird er durch die Landquart be
grenzt, die durch das Prättigau fließt, im 
Westen durch den Rhein zwischen Land
quart und Feldkirch, im Norden durch 
die Ill bzw. das Montafon und den Walgau, 
und im Osten bildet das Schlappiner Joch 
die Grenze zur Silvretta. Das Gebiet um
fasst eine Fläche von 790 Quadratkilome
tern. Charakteristisch für das Rätikon 
sind die hohen Felswände aus hellem 
Kalk, die auch die Landesgrenze zwischen 
Österreich und der Schweiz bilden. Im 
Süden vorgelagert sind grüne Schiefer
berge, zwischen denen tiefe Tobel liegen. 
Der Name Rätikon beruht auf einem Irr
tum. Der römische Geograf Pomponius 
Mela bezeichnete in seiner Chorographia 
ums Jahr 40 bis 50 den Taunus und den 
»Retico Mons« als die höchsten Berge 
Germaniens, die »montes altissimi«. Der 
Taunus hat seinen Namen behalten. Als 
»Retico Mons« bezeichnete er wohl das 
Siebengebirge oder die Rhön. Als der Hu
manist und spätere Reformator und Bür
germeister von St. Gallen, Joachim von 
Watt, genannt Vadian, 1518 seinen Kom
mentar zu Melas Chorographia veröffent
lichte, verpflanzte er den Mons Retico 
mit einem intellektuellen Salto Mortale 
in die Gegend des heutigen Standorts. 
Bereits zwanzig Jahre später wurde diese 

Interpretation von Aegidius Tschudi 
übernommen und hat sich seither in al
len Karten und Publikationen behauptet. 
Der Name hat somit eine andere Her
kunft als die Rätischen Alpen, die das 
Gebiet des Rätikons mit einschließen, 
aber weitaus größer sind und bis zur Ber
nina reichen. Die rätischen Alpen beka
men ihren Namen von den Rätern, wel
che in der Antike das Gebiet bewohnt 
haben. 
Das Gebiet der Räter, deren Herkunft im 
Dunkeln liegt, wurde im Jahre 15 v. u. Z. 
von den römischen Feldherren und Brü
dern Drusus und Tiberius, dem späteren 
Kaiser, erobert. Die römische Provinz 
Rätien reichte vom Gotthard bis nach 
Passau an der Donau. Die Bewohner wur
den während der rund 500 Jahre langen 

Das Rätikon –  
eine kurze Einführung
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men ihren Namen von den Rätern, wel
che in der Antike das Gebiet bewohnt 
haben. 
Das Gebiet der Räter, deren Herkunft im 
Dunkeln liegt, wurde im Jahre 15 v. u. Z. 
von den römischen Feldherren und Brü
dern Drusus und Tiberius, dem späteren 
Kaiser, erobert. Die römische Provinz 
Rätien reichte vom Gotthard bis nach 
Passau an der Donau. Die Bewohner wur
den während der rund 500 Jahre langen 

Das Rätikon –  
eine kurze Einführung
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5 In vielen Dörfern des Prätti-
gaus und der Bündner Herr-
schaft stehen repräsentative 
Bürgerhäuser. Im Bild die Fens-
ter des 1651 erbauten Hauses 
der Fami lie Sprecher von Bern-
egg am Landsgemeindeplatz in 
Luzein. Die Familie, die dank 
Kriegsdienst, Handel und den 
einträglichen Ämtern im Unter-
tanenland Veltlin zu Geld und 
Ansehen kam, hat in  
Luzein gleich mehrere statt-
liche Häuser erbaut (Sprecher-
Häuser).

Einführung

E

gau.info. Das Tourismusbüro befindet 
sich bei der Talstation der Gondelbahn 
Grüsch–Danusa am Eingang des Tales, 
info@praettigau.info, Tel. +41 (0)81 325 
11 11. Lokale Infostellen gibt es in Seewis, 
Küblis, Saas, PanyLuzein und St. Antö
nien. 

Bündner Herrschaft
Die Bündner Herrschaft ist der nörd
lichste Teil und die wichtigste Weinbau
region des Kantons Graubünden. Sie 
um fasst das Gebiet am rechten Rhein
ufer zwischen Landquart und der St. Lu
zisteig und damit die Gemeinden Malans, 
Fläsch, Jenins und Maienfeld. Diese bil
den zusammen den Kreis Maienfeld. Die 
Herrschaft hat 5800 Einwohner. Die 
größte Gemeinde ist Maienfeld mit 2500 
Einwohnern. 
Den Namen »Bündner Herrschaft« er
hielt das Gebiet, weil es zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts von den Drei Bünden ge
kauft und von einem Bündner Vogt in 

Ausgangspunkt für Wanderungen und 
Ausflüge ins Rätikon sind die drei Tal
schaften Prättigau im Süden, das Rhein
tal (Bündner Herrschaft, Liechtenstein, 
Feldkirch) im Westen und das Tal der Ill 
(Walgau/Montafon) im Norden. 

Das Prättigau
Das Prättigau ist rund 40 Kilometer lang 
und erstreckt sich vom Piz Linard an der 
Grenze zum Engadin bis zur Chlus, jener 
Talenge, durch die sich die Landquart 
zwängt, bevor sie in den Rhein mündet. 
Politisch ist das Prättigau in 14 Gemeinden 
und 6 Kreise (Seewis, Schiers, Jenaz, Luze
in, Küblis und Klosters) unterteilt. Das 
Prättigau hat rund 15 000 Einwohner, wo
bei KlostersSerneus mit beinahe 4000 
Einwohnern die größte Gemeinde ist. 
Bewohnt wird das Prättigau seit der 
Bronzezeit. Nach der Romanisierung 
durch die Römer gehörte das Tal zum 
Einzugsgebiet verschiedener Grafschaf
ten. Im späten 14. Jahrhundert hatte die 
deutsche Sprache das Rätoromanische 
verdrängt. Als Teil des 1436 gegründeten 
Zehngerichtebundes gehörte das Prätti
gau ab 1450 zum Freistaat der Drei Bün
de, der ab 1497 ein zugewandter Ort der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft war. 
Zwischen 1496 und dem Loskauf 1649 
stand das Tal unter dem Einfluss der Ös
terreicher. 1803 trat der Kanton Grau

bünden und somit auch das Prättigau 
der Schweiz bei. 

Was es sonst noch zu sehen gibt
Das Prättigau ist auch auf seiner Südseite, 
welche im vorliegenden Führer nicht be
schrieben wird, ein attraktives Wander
gebiet. Besonders erwähnenswert sind 
die Überschreitungen ins Schanfigg. Am 
schönsten ist wohl jene von Conters 
über den Durannapass und das Fondei, 
das dank einer Bürgerintiative vom Ski
zirkus verschont wurde, nach Langwies. 
Auch von den Fideriser Heubergen (www.
heuberge.ch) kann man an den Cluner
seen vorbei ins Schanfigg hinüberwech
seln. Fideris selbst hat ein geschütztes 
Ortsbild, und in Bad Serneus kann man 
im Schwefelbad kuren. 

info
Das Prättigau ist in zwei Tourismusregio
nen unterteilt, die sich getrennt ver
markten. 
Klosters preist sich gemeinsam mit Da
vos als Destination Davos Klosters an. 
Das Tourismusbüro in Klosters liegt an 
der alten Bahnhofstraße 6 in Klosters 
Platz, 200 Meter vom Bahnhof, www.
klosters.ch, info@klosters.ch, Tel. +41 
(0)81 410 20 20.
Tourismusinformationen zum restlichen 
Prättigau finden sich unter www.praetti

Die umliegenden talschaften 



10 11

5 In vielen Dörfern des Prätti-
gaus und der Bündner Herr-
schaft stehen repräsentative 
Bürgerhäuser. Im Bild die Fens-
ter des 1651 erbauten Hauses 
der Fami lie Sprecher von Bern-
egg am Landsgemeindeplatz in 
Luzein. Die Familie, die dank 
Kriegsdienst, Handel und den 
einträglichen Ämtern im Unter-
tanenland Veltlin zu Geld und 
Ansehen kam, hat in  
Luzein gleich mehrere statt-
liche Häuser erbaut (Sprecher-
Häuser).

Einführung

E

gau.info. Das Tourismusbüro befindet 
sich bei der Talstation der Gondelbahn 
Grüsch–Danusa am Eingang des Tales, 
info@praettigau.info, Tel. +41 (0)81 325 
11 11. Lokale Infostellen gibt es in Seewis, 
Küblis, Saas, PanyLuzein und St. Antö
nien. 

Bündner Herrschaft
Die Bündner Herrschaft ist der nörd
lichste Teil und die wichtigste Weinbau
region des Kantons Graubünden. Sie 
um fasst das Gebiet am rechten Rhein
ufer zwischen Landquart und der St. Lu
zisteig und damit die Gemeinden Malans, 
Fläsch, Jenins und Maienfeld. Diese bil
den zusammen den Kreis Maienfeld. Die 
Herrschaft hat 5800 Einwohner. Die 
größte Gemeinde ist Maienfeld mit 2500 
Einwohnern. 
Den Namen »Bündner Herrschaft« er
hielt das Gebiet, weil es zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts von den Drei Bünden ge
kauft und von einem Bündner Vogt in 

Ausgangspunkt für Wanderungen und 
Ausflüge ins Rätikon sind die drei Tal
schaften Prättigau im Süden, das Rhein
tal (Bündner Herrschaft, Liechtenstein, 
Feldkirch) im Westen und das Tal der Ill 
(Walgau/Montafon) im Norden. 

Das Prättigau
Das Prättigau ist rund 40 Kilometer lang 
und erstreckt sich vom Piz Linard an der 
Grenze zum Engadin bis zur Chlus, jener 
Talenge, durch die sich die Landquart 
zwängt, bevor sie in den Rhein mündet. 
Politisch ist das Prättigau in 14 Gemeinden 
und 6 Kreise (Seewis, Schiers, Jenaz, Luze
in, Küblis und Klosters) unterteilt. Das 
Prättigau hat rund 15 000 Einwohner, wo
bei KlostersSerneus mit beinahe 4000 
Einwohnern die größte Gemeinde ist. 
Bewohnt wird das Prättigau seit der 
Bronzezeit. Nach der Romanisierung 
durch die Römer gehörte das Tal zum 
Einzugsgebiet verschiedener Grafschaf
ten. Im späten 14. Jahrhundert hatte die 
deutsche Sprache das Rätoromanische 
verdrängt. Als Teil des 1436 gegründeten 
Zehngerichtebundes gehörte das Prätti
gau ab 1450 zum Freistaat der Drei Bün
de, der ab 1497 ein zugewandter Ort der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft war. 
Zwischen 1496 und dem Loskauf 1649 
stand das Tal unter dem Einfluss der Ös
terreicher. 1803 trat der Kanton Grau

bünden und somit auch das Prättigau 
der Schweiz bei. 

Was es sonst noch zu sehen gibt
Das Prättigau ist auch auf seiner Südseite, 
welche im vorliegenden Führer nicht be
schrieben wird, ein attraktives Wander
gebiet. Besonders erwähnenswert sind 
die Überschreitungen ins Schanfigg. Am 
schönsten ist wohl jene von Conters 
über den Durannapass und das Fondei, 
das dank einer Bürgerintiative vom Ski
zirkus verschont wurde, nach Langwies. 
Auch von den Fideriser Heubergen (www.
heuberge.ch) kann man an den Cluner
seen vorbei ins Schanfigg hinüberwech
seln. Fideris selbst hat ein geschütztes 
Ortsbild, und in Bad Serneus kann man 
im Schwefelbad kuren. 

info
Das Prättigau ist in zwei Tourismusregio
nen unterteilt, die sich getrennt ver
markten. 
Klosters preist sich gemeinsam mit Da
vos als Destination Davos Klosters an. 
Das Tourismusbüro in Klosters liegt an 
der alten Bahnhofstraße 6 in Klosters 
Platz, 200 Meter vom Bahnhof, www.
klosters.ch, info@klosters.ch, Tel. +41 
(0)81 410 20 20.
Tourismusinformationen zum restlichen 
Prättigau finden sich unter www.praetti

Die umliegenden talschaften 



12 13

5 Alte Postkarte von der  
Kirchgasse in Bludenz mit der 
Pfarrkirche St. Lorenz (oder  
St. Laurentius).

Einführung

E

Was es sonst noch zu sehen gibt
Neben den auf Seite 25 f. kurz beschrie
benen Sehenswürdigkeiten wie Altstadt 
und Schattenburg gibt es in der Umge
bung von Feldkirch noch vieles zu sehen, 
sodass auch ein mehrtägiger Aufenthalt 
sinnvoll erscheint. Zu Fuß oder mit dem 
Bus erreicht man den Wildpark Feld
kirch auf dem Ardetzenberg (ganzjährig 
rund um die Uhr geöffnet, www.wild
park.feldkirch.org). Ebenfalls noch in 
Gehdistanz liegen die Ruine der Tostner 
Burg und die alte Pfarrkirche St. Corneli 
mit der tausendjährigen Eibe. In  
4 Minuten (mit dem Zug) oder in 12 Mi
nuten (mit dem Bus) ist man in Rankweil, 
wo die bekannte Wallfahrtskirche Unse
rer Lieben Frauen Mariä Heimsuchung 
einen Besuch lohnt.

info
Die TouristenInformation befindet sich 
im Palais Liechtenstein an der Schlos
sergasse 8 im Zentrum von Feldkirch, 
www.feldkirch.at, tourismus@feldkirch.
at, Tel. +43 5522 734 67. 
Infos zur ganzen Region – von Feldkirch 
bis nach Bregenz – gibt es auf www.bo
denseevorarlberg.com. 

Walgau und Bludenz
Der Walgau erstreckt sich auf einer Län
ge von 20 Kilometern von Bludenz bis 
zur Illschlucht kurz vor Feldkirch. Im 
breiten Tal, das von der Ill durchflossen 
wird, leben 48 000 Einwohner. Politisch 
gehört das Walgau zu Vorarlberg. Der 
untere Teil mit Frastanz ist dem Verwal
tungsbezirk Feldkirch angeschlossen, 
der obere Teil dem Bezirk Bludenz. Die 

Maienfeld verwaltet wurde. Erst ab 1803, 
mit dem Beitritt zur Eidgenossenschaft, 
wurde die Herrschaft von ihrem Status 
als Untertanengebiet befreit. 

Was es sonst noch zu sehen gibt
Drei der vier Dörfer der Bündner Herr
schaft werden bei den entsprechenden 
Wanderungen näher beschrieben. Aber 
auch das vierte Dorf, Jenins mit seinen 
stattlichen Bürgerhäusern, lohnt einen 
Besuch. Etwas oberhalb von Jenins liegt 
die Burgruine NeuAspermont.

info
In der Bündner Herrschaft existieren we
der eine zentrale Tourismusinformation, 
noch lokale Infostellen. In Maienfeld gibt 
es die Infostelle des Heididorfes www.hei
dihaus.ch. Angaben zu den Übernach
tungsmöglichkeiten und Restaurants fin
den sich im Serviceteil der entsprechenden 
Touren. 

Liechtenstein
Das Fürstentum Liechtenstein hat 35 000 
Einwohner. Mit einer Fläche von 160 
Quadratkilometern ist es der viertkleins
te Staat Europas (nach dem Vatikan, Mo
naco und San Marino). Es liegt am rech
ten Rheinufer zwischen der St. Luzisteig 
und Feldkirch, erstreckt sich aber auch 
über den Grat der Drei Schwestern ins 
Samina und Malbunertal. 
Vor hundert Jahren noch ein armer Ag
rarstaat, gilt Liechtenstein heute als ei
nes der reichsten Länder der Welt. Dieser 
Aufschwung ist unter anderem dem um
strittenen Finanzplatz zu verdanken, der 
das Geld von Steuerflüchtlingen anzieht, 

aber auch einer blühenden Industrie. 
Zur Geschichte des Fürstentums siehe 
S. 238 ff. 

Was es sonst noch zu sehen gibt
Im Vergleich zu seiner Größe hat das 
Fürstentum den Besuchern außerordent
lich viel zu bieten. Die interessantesten 
Wanderungen im Ländle sind in diesem 
Führer beschrieben. Die wichtigsten Se
henswürdigkeiten befinden sich in der 
Hauptstadt Vaduz (5100 Einwohner). Das 
moderne Kunstmuseum ist unbedingt 
einen Besuch wert, daneben gibt es noch 
ein Landesmuseum, ein SkiMuseum 
und ein Briefmarkenmuseum. Im Wal
serdorf Triesenberg gibt es ein Walser
museum und einen WalserSagenWeg.

info
Im Zentrum von Vaduz (Städtle 37) be
findet sich eine moderne Touristen 
information mit MultimediaPräsenta 
tion des Fürstentums, www.tourismus.li,  
info@tourismus.li, Tel. +423 239 63 00.

Feldkirch
Feldkirch liegt am Übergang des Illtales 
in die Rheinebene. Die Stadt hat 32 000 
Einwohner, wobei diese Zahl täuscht, da 
die Mehrheit der Feldkirchner in den 
1925 eingemeindeten Dörfern (Tisis, Gis
ingen, Toster und andere) lebt, die auch 
geografisch klar vom Zentrum abge
trennt sind. Die Fraktion Feldkirch (das 
Zentrum) hat 3200 Einwohner. Zur Ge
schichte der Stadt siehe S. 24 ff. 
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Wo nicht anders erwähnt, stammen die Bilder  
von François Meienberg.
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